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Mıt selnen ın »S al7 der Brde« vorgelegten Ana- (S 48), ass ın ezug auft e Le1Iblıc  211 Nn1ıC

:;ott den Kreaturen, sondern chese ott nlıchysen beweiıst der apst, 4ass mit großer Weit-
S1C grundlegende ge1Ist1ge Tendenzen der (resell- S1nd. er Plural VOIN (1en 1,26 wırd trnnıtarısc ALLS-

schaft namhaft machen VErstie Se1ne AÄAussa- gelegt |DER »ad« ımagınum VErsSie I1 homas chrıs-
SCH tellen 1ne große Ermutigun ir e Tısten tologısch: Jesus C 'hrıstus ist e eINZIge adäquate
dar, selhbsthewuss und hne eu e Ta des 1mMago, der ensch ist »Nach« C 'hrıstus geschaffen.

er ensch, ın se1lner leiıb-geistigen KonstitutionEvangelıums ın den gesellschaftlıchen LDhaskurs e1N-
zubringen. Nnstelle des ÜCKZUSS ın e1in ZUgeSLaNn- hat 1ne besondere Würde, e ıhn ber e übrige
denes Nıschendaseıin ist eute das klare, Offene He- Schöpfung hinaushebt ID unı des StOl7es hın-
kenntnis des aubens gefordert. erte ınn, e sSimılıtudo verwirklıchen.

JOSe  reiml, St Pölten lLhe 1Mago eru N1IC. In e1ner Ahnlichkeit
der der FOorm, sondern In e21inem ausdrücklichen
Seichen 51gnum autem specle1l In rehus COrporels

Reinhardt, Flisabeth fa Lenida Adel HOomPbre maxıme videtur e 1gura In verschiliedener Hın-
CHANTO imagen Ae DIOS. TOmds Ae AÄquino AHIE 55 S1C werden d1e Aspekte Y  a Imago untersucht:
fuentes, amptona 2005, 744 Seiten, ISBN Verhältnıis Y  a Exemplar und Abbıld:; Möglıchkeıit
854-318-227/0-4, FEuro /,00 der Ahnlichkeit zwıschen ChöpfIer und eschöpT;

e mago-Unterschiede zwıschen ensch und EnNn-
Elısabeth Reinhardt, Professorin 1r mittelalterlı- gel; nNnterschleı zwıschen IMago und vert1g1um beıche (reschichte der Theologischen Fakaltät der

Uniuversıitätl VOIN Navarra, ist schon mehrmals mit
den ge1istlosen Geschöpfen); Ausschluses des Leıibes
AUS der Imagohaftigkeıt, uch WE e Leıibgestaltkleineren Beıiträgen sSsoOwohl ber e (rottebenbild- des Menschen d1e 1Mago der 212e wıderspiegelt1C  21 des Menschen als uch ber I homas und der e1b dadurch 1Nne besondere UN erhält

e Öffentlichkeit l e Ergebnisse ihrer Ferner werden e imnnıtarıschen und Christolog1-Forschungen legt S1C 1e7r In elner Monographie schen Bezüge VOIN 1mago untersucht In ezug auft
VC)  - l hese glıedert sıch ın Te1 große Abschnıitte, e tirmnıtarısche 1mago hängt Ihomas stark V OI AÄU-
e wıiederum ın Kapıtel aufgeteilt S1nd. SUSUNUS ah er ensch ist ach (1ottes Bıld SC(1en 1,261 ist N1C 1r e LICLUECTCIIN kırch- Chalffen, ach se1lner Wesenseinheit und ach der
lıchen OTINZIellen Außerungen Vatıkanum 1L, JO- Personendreiheit Fur den christologischen eZUghannes Paul LL.) der entrale anthropologische He- wırd KOr 4, ausgewerlelt (der NameN!SC
zugspunkt, sondern schon 1r ugustin. bührt 1U dem Sohn als 1mago, der ensch ad 1ma-

l e Verfasserin beschränkt sıch auft I homas 1num), tlerner Kaoal 1,16
A., der 1mM und VOT em VOIN Johannes Paul Fıne we1ltere Untersuchung g1lt dem erständnıs
Il doctor umanıtatıs geNnannt wurde., Se1INEeSs der 1mago creat10nı8s der 1mago naturalıs. S1e ze1g]
/utrauens ZULT menschliıchen ernun: e fählg ist sıch ın der Geistesbegabung, ın der ähigkeıt, ott
e Wahrheit und e sOoz1lalethische Trage ıfas- lıeben und erkennen, ın der Unsterblichkeit
C I] VOor lem e Ur des Menschen habe der der eele, e der Imago ber den Tieren
quınate herausgestellt. Hıer wırd besonders (1en SC I’homas nımmt Iso 1ne schöpfungsgegebe-
1,.261 relevant. L dIe 1mago creat10n18 (dıe ohl der Unsterblichkeit der ee1e an), ın sSeinem S1{{-
naturliıchen (rottebenbildlichkeit entspricht) lıchen ollen, ın se1ner Vorrangstellung ın der
ZULT Unterscheidung V OI der übernatürliichen AÄAus- übriıgen Schöpfung.
richtung er ensch ist LD De1i Auf verschlie- ID 1mago creat10n18s betrachtet Ihomas 1r
denen egen SU1IC e VT 11L den /ugang verherbar, während e gnadenhafte sSimı1lıtudo
Ihomas ArsSC  1e132N Urc e unı verloren werden kann ID 1mago

Im Teıil, ausgehend VOIN U3 der SIh, wırd creat10nı8s umfasst uch e potentia oboedientialıs,
ausführlicher das Verständniıs VOIN 1mago analy- e ähigkeıt der atur, :;ott als das“
Ksiert. Imago besagt e([WAS Konstitut1ves 1mM Men- bonum erkennen und lıeben können, hne VOIN

schen, der jedoch N1C Ww1e enge mit der ersten der na einfordern können. Dazu gehört uch
Entscheidung vollendet ist, sondern eıner allmäh- 1ne habılıtas ad gratiam, e geschwächt, ber
lıchen Verähnlichung (sımılıtudo l e 1ma- n1ıC verloren werden annn

bezieht sıch be1 I homas n1ıC IU Ww1e be1 Jüdi1- er e1l (>Möglıichkeiten und Folgen der
schen Denkern auft das göttliche Wesen, sondern türlıchen Ebenbı.  ichke1t«) untersucht e Imago-
uch auf e Tınıtät, 1mM AÄAnschluss e »PSYChO- ehre VOIN I1 homas als Schnittpunkt Christologischer
logische« Innıtätsliehre Augustins. An der 1mago ifenbarung: KOr 4, C ’hrıstus 1mago de1, Kol
nehmen KOr 11,7 ach (1en 1,27 Mann und 1,15 Imago De1 invisıbilıs: ebr 1,5 splendor &10-
Frau ın gleicher We1se te1l Ihomas betont jedoch Mae el 1gura SUDSLanlı 4€ e1US, » WOrt«, »Sohn«,

Mit seinen in »Salz der Erde« vorgelegten Ana-
lysen beweist der Papst, dass er mit großer Weit-
sicht grundlegende geistige Tendenzen der Gesell-
schaft namhaft zu machen versteht. Seine Aussa-
gen stellen eine große Ermutigung für die Christen
dar, selbstbewusst und ohne Scheu die Kraft des
Evangeliums in den gesellschaftlichen Diskurs ein-
zubringen. Anstelle des Rückzugs in ein zugestan-
denes Nischendasein ist heute das klare, offene Be-
kenntnis des Glaubens gefordert.

Josef Kreiml, St. Pölten

Reinhardt, Elisabeth: La dignidad del hombre en
cuanto imagen de Dios. Tomás de Aquino ante sus
fuentes, EUNSA Pamplona 2005, 244 Seiten, ISBN
84-318-2276-4, Euro 17,00.
Elisabeth Reinhardt, Professorin für mittelalterli-

che Geschichte an der Theologischen Fakultät der
Universität von Navarra, ist schon mehrmals mit
kleineren Beiträgen sowohl über die Gottebenbild-
lichkeit des Menschen als auch über Thomas v. A.
an die Öffentlichkeit getreten. Die Ergebnisse ihrer
Forschungen legt sie hier in einer Monographie
vor. Diese gliedert sich in drei große Abschnitte,
die wiederum in Kapitel aufgeteilt sind.
Gen 1,26f ist nicht nur für die neueren kirch-

lichen offiziellen Äußerungen (Vatikanum II, Jo-
hannes Paul II.) der zentrale anthropologische Be-
zugspunkt, sondern war es schon für Augustin.
Die Verfasserin beschränkt sich auf Thomas v.

A., der im 20. Jh. und vor allem von Johannes Paul
II. doctor humanitatis genannt wurde, wegen seines
Zutrauens zur menschlichen Vernunft, die fähig ist
die Wahrheit und die sozialethische Frage zu erfas-
sen. Vor allem die Würde des Menschen habe der
Aquinate herausgestellt. Hier wird besonders Gen
1,26f relevant. Die imago creationis (die wohl der
natürlichen Gottebenbildlichkeit entspricht) hilft
zur Unterscheidung von der übernatürlichen Aus-
richtung: Der Mensch ist capax Dei. Auf verschie-
denen Wegen sucht die Vf. nun den Zugang zu
Thomas zu erschließen.
Im 1. Teil, ausgehend von q. 93 der STh, wird

ausführlicher das Verständnis von imago analy-
siert. Imago besagt etwas Konstitutives im Men-
schen, der jedoch nicht wie die Engel mit der ersten
Entscheidung vollendet ist, sondern einer allmäh-
lichen Verähnlichung (similitudo) bedarf. Die ima-
go bezieht sich bei Thomas nicht nur wie bei jüdi-
schen Denkern auf das göttliche Wesen, sondern
auch auf die Trinität, im Anschluss an die »psycho-
logische« Trinitätslehre Augustins. An der imago
nehmen gegen 1 Kor 11,7 nach Gen 1,27 Mann und
Frau in gleicher Weise teil. Thomas betont jedoch

(S. 48), dass in Bezug auf die Leiblichkeit nicht
Gott den Kreaturen, sondern diese Gott ähnlich
sind. Der Plural von Gen 1,26 wird trinitarisch aus-
gelegt. Das »ad« imaginum versteht Thomas chris -
tologisch: Jesus Christus ist die einzige adäquate
imago, der Mensch ist »nach« Christus geschaffen.
Der Mensch, in seiner leib-geistigen Konstitution
hat eine besondere Würde, die ihn über die übrige
Schöpfung hinaushebt. Die Sünde des  Stolzes hin-
derte ihn, die similitudo zu verwirklichen.
Die imago beruht nicht nur in einer Ähnlichkeit

oder der Form, sondern in einem ausdrücklichen
Zeichen: Signum autem speciei in rebus corporeis
maxime videtur esse figura. In verschiedener Hin-
sicht werden die Aspekte von Imago untersucht:
Verhältnis von Exemplar und Abbild; Möglichkeit
der Ähnlichkeit zwischen Schöpfer und Geschöpf;
die Imago-Unterschiede zwischen Mensch und En-
gel; Unterschied zwischen imago und vertigium (bei
den geistlosen Geschöpfen); Ausschluss des Leibes
aus der Imagohaftigkeit, auch wenn die Leibgestalt
des Menschen die imago der Seele widerspiegelt
und der Leib dadurch eine besondere Würde erhält.
Ferner werden die trinitarischen und christologi-

schen Bezüge von imago untersucht. In Bezug auf
die trinitarische imago hängt Thomas stark von Au-
gustinus ab: Der Mensch ist nach Gottes Bild ge-
schaffen, nach seiner Wesenseinheit und nach der
Personendreiheit. Für den christologischen Bezug
wird 2 Kor 4,4 ausgewertet (der Name Ebenbild ge-
bührt nur dem Sohn als imago, der Mensch: ad ima-
ginum), ferner Kol 1,16.
Eine weitere Untersuchung gilt dem Verständnis

der imago creationis oder imago naturalis. Sie zeigt
sich in der Geistesbegabung, in der Fähigkeit, Gott
zu lieben und zu erkennen, in der Unsterblichkeit
der Seele, die wegen der Imago über den Tieren
steht (Thomas nimmt also eine schöpfungsgegebe-
ne Unsterblichkeit der Seele an), in seinem sitt-
lichen Wollen, in seiner Vorrangstellung in der
übrigen Schöpfung.
Die imago creationis betrachtet Thomas für un-

verlierbar, während die gnadenhafte similitudo
durch die Sünde verloren werden kann. Die imago
creationis umfasst auch die potentia oboedientialis,
d.h. die Fähigkeit der Natur, Gott als das summum
bonum erkennen und lieben zu können, ohne es von
der Gnade einfordern zu können. Dazu gehört auch
eine habilitas ad gratiam, die geschwächt, aber
nicht verloren werden kann.
Der 2. Teil (»Möglichkeiten und Folgen der na-

türlichen Ebenbildlichkeit«) untersucht die Imago-
lehre von Thomas als Schnittpunkt christologischer
Offenbarung: 2 Kor 4,4: Christus imago dei, Kol
1,15: Imago Dei invisibilis; Hebr 1,3: splendor glo-
riae et figura substantiae eius, »Wort«, »Sohn«,
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» Bıld«e sınd 1mM ach I homas iıdentische Begri1f- Lugano eingereicht wurde., sıch ZU] Ziel, 1ne
Te l e natürlıche Imago ist e Voraussetzung 1r kleiıne »theodramatısche ynthese des Mysterium
e Inkarnatıon der Imago d1vıina. des C'hristentums« SO Wwe1t sıch chese ALLS dem Werk

DE (GOft, der chöpfer, manchen alttestament- Balthasars, besonders se1lner fünfteiligen
lıchen Stellen uch aler genannt wırd, verbindet Theodramatık, rheben Äässt, erstellen FS geht
Ihomas e natürlıche Gottebenbildlichkeit, e darum, e (12he1imn1ısse der Tınıtät, Jesu Christ1,
1mago creat10n1S, mit der gnadennhalten 1mago des eılıgen Ge1istes, Marıa und der Kırche anı
creat10n1s, und SC  1elßlich mit der 1mago S1m111t11- des Schlüsselkonzeptes VOIN »Person und Sendung«
dıinıs der eschatologischen Vollendung. ID natur- auizunellen AÄAus den trınıtätstheologischen und
1C SonNnNsSschaflft er Menschen (als imag1nes Christolog1ischen. Prämıiıussen sollen e anthropolo-
creat10n1s) ist en aufe gnadenhafte SonNnNsSschaflft gıischen und eschatolog1ischen KOnsequenzen SiCht-
mit dem ew1igen Sohn einnarı S1e. 1e7 CLE bar werden.
Aspekte ir e1n interrel1g1Öses espräc mıiıt 1TLIOMNO- VT S1e. 1er e1n echtes Desiderat ın der HOr-
Cheistischen Kelıgionen. Jlie sSınd ZULT Heilıgkeit schung gegeben, sofern Irhere S{tudıen ber e
berufen er ensch ist, WE uch ın unvoll- Theologıe Balthasars dessen tinnıtarısche ynthese,
kommener Weise, nlıus creat10n18. Kampıtel w1e S1C VOM em ın der ITheodramatık vorlhegt,
untersucht e Imagolehre 1mM 1C der Philosophi- wen1ig £4CNLEN en > Mıt anderen en, WIT
schen Transzendentalien. verdeutlichen e trınıtarısch-cChrıstologischen Pra-

DE der ensch aufgrund der 1mago creat10n18s mM1ıssen und e anthropolog1isch-eschatologischen
:;ott erkennen und lıeben kann, ist ach der 1mago KONnsequenzen, ın denen S1C mit der ımmanenten,
recreat10n1s uch och e Vollendung 1mM TKEeN- Öökonomischen, eschatologischen Ordnung 1mM pPpeL-
1ICTH und 1 1eben erwarten, e 1mago Ssiım1lıtud1- sonalen und Qhalektischen Dialog Je1iben« (9)
n1ısS (Die Bezeichnung geht zuruück auf Jonh 53,21 ID 211 glıeder' sıch ın e1]1 Ahbhrıss des Pro-
Siım1les e1 er1mus, quon1am videbiımus U} Sicut1ı ems der Sendung (Mıt den apıteln | Das K ON-

ZCDpL der Sendung ın der Klassıschen Theologıe]est.) Austführlich WIT ber e V1S10 beatıfiıca SC
handelt I1 homas WUuSsSsSTe ber Dionysius VOIN den und I1 | Das Spezilische der Balthasarschen FOrmu-
Schwierigkeiten der Gotteserkenntnis, ber der lierung, mit Überlegungen und Perspektiven e1]1
ensch g1lt als CAaDdA De1i Il L dIe T1NıCAal und e he1ilshafte Sendung (Mıt den

er e1l (>Aspectos de la condıcıcn COrporeo apıteln 111 Die christologische Verwirklıchung
espirıtual«) befasst sıch mit der Auseinanderset- der he1ilshaften endung und Die pneumatolo-

ZUNE zwıischen I1 homas und den Averroisten ın He- gische Verwirklıchung der he1ilshaften endung],
ZUE auft e Unsterblichkeit der ee1e l e persönl1- e1l I1 l e personale e11nanme der he1ilshaf-

(en Sendung (Mıt den apıteln Marıa und eche Unsterblichkeit S1e. I homas ımplızıt mit der
(rottebenbildlichkeit gegeben he1ilshafte endung VI Die kırchliche ecgenWar!
e beı verschliedenen Gelegenheıiten verölfent- der he1ilshaften endung V IL ı Der ensch und e

iıchten Abhandlungen e1  ardalts tlınden sıch In he1ilshafte Sendung]), und e1]1 ID d1alogische
Ahesem Buch e1nem harmonıschen (janzen Einzigkeit der he1ilshaften Sendung (Mıt dem Kapı-

te1 111 Die dramatısche LDimens1ion des C '’hrısten-sammengefasst. DIie Abhandlungen Sınd anspruchs-
voll und ZEUSCI V Ol elner profunden Kenntnis des tums |)
Aquıinaten. e verschiedenen erästelungen und VT unternımmt den Versuch, e einzelnen Bck-
Ausstrahlungen der (iottebenbildliıchkeit werden PU: der theologıischen Entfaltung cheser dra-
1InNs Bewusstsein gehoben und lassen sıch tür das matıschen Soterl10logıie ALLS der konzeptuellen [ )ar-
Menschenbiıl: und cLe Menschenwüurde In der ReuU(C1- stellung der iImmanenten T1NıLCAl w1e S1C Baltha-

vornımmt entwıickeln1 ist 1mM sftandı-SCH Dıiıskussion bestens aktualısıeren. Wer aruber
reden wıll, annn Ihomas und iınfolgedessen SCH espräc mit jenen, e bere1its e1n (OT-

PUS der Balthasar-Interpretation geschaffen enden Untersuchungen Reihardts N1IC vorbeige-
hen Anton ZIiEeZENAUS, uUSSDuUre AÄusS den vielen ehandelten Ihemen möchte ich

ein1ge herausgreifen:
VT kann das Werk Balthasars dahıngehend WUT-

' ycek, Stanisiaw. MIsSsSIOnNE AT salvezza. 1ALO- 1gen, 4ass das » | Irama« 1ne exıistentialere, kon-
CO Ia Teodrammatica AT Hans (IrS Von Baltha- templatıvere, dialogischere und apologetischere

SUF, Sandomierz, 2005, 279 S, ISBN 8& 3-/300-446- Darstellung der Ifenbarung der 12 (1ottes C 1 -

/, FEuro 20, Aul als e >WwIiSsenschaftlıche« und »statıische«
Interpretation der Handbuch- I’heologıe 45) ID

l e vorliegende Studıe V OI ycek, e H004 Odramatısche Perspektive kann ach WEe1 1CN-
als LDissertation der Theologischen Fakaltät VOIN (ungen hın verfolgt werden: |DER positive e211sdara-

»Bild« sind im NT nach Thomas identische Begrif-
fe. Die natürliche Imago ist die Voraussetzung für
die Inkarnation der Imago divina.
Da Gott, der Schöpfer, an manchen alttestament-

lichen Stellen auch Vater genannt wird, verbindet
Thomas die natürliche Gottebenbildlichkeit, die
imago creationis, mit der gnadenhaften imago re-
creationis, und schließlich mit der imago similitu-
dinis der eschatologischen Vollendung. Die natür-
liche Sohnschaft aller Menschen (als imagines
crea tionis) ist offen auf die gnadenhafte Sohnschaft
mit dem ewigen Sohn. E. Reinhardt sieht hier neue
Aspekte für ein interreligiöses Gespräch mit mono-
theistischen Religionen. Alle sind zur Heiligkeit
berufen. Jeder Mensch ist, wenn auch in unvoll-
kommener Weise, filius creationis. – Kapitel IV
untersucht die Imagolehre im Licht der philosophi-
schen Transzendentalien.
Da der Mensch aufgrund der imago creationis

Gott erkennen und lieben kann, ist nach der imago
recreationis auch noch die Vollendung im Erken-
nen und Lieben zu erwarten, die imago similitudi-
nis. (Die Bezeichnung geht zurück auf 1 Joh 3,2f:
similes ei erimus, quoniam videbimus eum, sicuti
est.) Ausführlich wird über die visio beatifica ge-
handelt. Thomas wusste über Dionysius von den
Schwierigkeiten der Gotteserkenntnis, aber der
Mensch gilt als capax Dei.
Der 3. Teil (»Aspectos de la condición corporéo

– espiritual«) befasst sich mit der Auseinanderset-
zung zwischen Thomas und den Averroisten in Be-
zug auf die Unsterblichkeit der Seele. Die persönli-
che Unsterblichkeit sieht Thomas implizit mit der
Gottebenbildlichkeit gegeben.
Die bei verschiedenen Gelegenheiten veröffent-

lichten Abhandlungen Reinhardts finden sich in
diesem Buch zu einem harmonischen Ganzen zu-
sammengefasst. Die Abhandlungen sind anspruchs-
voll und zeugen von einer profunden Kenntnis des
Aquinaten. Die verschiedenen Verästelungen und
Ausstrahlungen der Gottebenbildlichkeit werden
ins Bewusstsein gehoben und lassen sich für das
Menschenbild und die Menschenwürde in der heuti-
gen Diskussion bestens aktualisieren. Wer darüber
reden will, kann an Thomas und infolgedessen an
den Untersuchungen E. Reinhardts nicht vorbeige-
hen. Anton Ziegenaus, Augsburg

Mycek, Stanislaw. – Missione di salvezza. Dialo-
go con la Teodrammatica di Hans Urs von Baltha-
sar; Sandomierz, 2005, 279 S., ISBN 83-7300-446-
7, Euro 20, –.

Die vorliegende Studie von S. Mycek, die 2004
als Dissertation an der Theologischen Fakultät von

Lugano eingereicht wurde, setzt sich zum Ziel, eine
kleine »theodramatische Synthese des Mysterium
des Christentums«, soweit sich diese aus dem Werk
H. U. v. Balthasars, besonders seiner fünfteiligen
Theodramatik, erheben lässt, zu erstellen. Es geht
darum, die Geheimnisse der Trinität, Jesu Christi,
des Heiligen Geistes, Mariä und der Kirche anhand
des Schlüsselkonzeptes von »Person und Sendung«
aufzuhellen. Aus den trinitätstheologischen und
christologischen. Prämissen sollen die anthropolo-
gischen und eschatologischen Konsequenzen sicht-
bar werden.
Vf. sieht hier ein echtes Desiderat in der For-

schung gegeben, sofern frühere Studien über die
Theologie Balthasars dessen trinitarische Synthese,
wie sie vor allem in der Theodramatik vorliegt, zu
wenig beachtet haben. »Mit anderen Worten, wir
verdeutlichen die trinitarisch-christologischen Prä-
missen und die anthropologisch-eschatologischen
Konsequenzen, in denen sie mit der immanenten,
ökonomischen, eschatologischen Ordnung im per-
sonalen und dialektischen Dialog bleiben« (9).
Die Arbeit gliedert sich in Teil I: Abriss des Pro-

blems der Sendung (Mit den Kapiteln I [Das Kon-
zept der Sendung in der Klassischen Theologie]
und II [Das Spezifische der Balthasarschen Formu-
lierung, mit Überlegungen und Perspektiven], Teil
II: Die Trinität und die heilshafte Sendung (Mit den
Kapiteln III [Die christologische Verwirklichung
der heilshaften Sendung] und IV [Die pneumatolo-
gische Verwirklichung der heilshaften Sendung],
Teil III: Die personale Teilnahme an der heilshaf-
ten Sendung (Mit den Kapiteln V [Maria und die
heilshafte Sendung], VI [Die kirchliche Gegenwart
der heilshaften Sendung], VII [Der Mensch und die
heilshafte Sendung]), und Teil IV: Die dialogische
Einzigkeit der heilshaften Sendung (Mit dem Kapi-
tel VIII [Die dramatische Dimension des Christen-
tums]).
Vf. unternimmt den Versuch, die einzelnen Eck -

punkte der theologischen Entfaltung dieser dra -
matischen Soteriologie aus der konzeptuellen Dar-
stellung der immanenten Trinität so wie sie Baltha-
sar vornimmt zu entwickeln. Dabei ist er im ständi-
gen Gespräch mit jenen, die bereits ein ganzes Cor-
pus der Balthasar-Interpretation geschaffen haben.
Aus den vielen behandelten Themen möchte ich
nur einige Punkte herausgreifen:
Vf. kann das Werk Balthasars dahingehend wür-

digen, dass das »Drama« eine existentialere, kon-
templativere, dialogischere und apologetischere
Darstellung der Offenbarung der Liebe Gottes er-
laubt als die »wissenschaftliche« und »statische«
Interpretation der Handbuch-Theologie (45). Die
theodramatische Perspektive kann nach zwei Rich-
tungen hin verfolgt werden: Das positive Heilsdra-
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